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Kapitel 1: Der Nebel im dichten Wald




[image: ]


Es gibt Orte auf dieser Welt, die scheinen direkt aus einer anderen Zeit zu stammen, vergessen von der hektischen Betriebsamkeit des modernen Lebens, und genau so ein Ort war dieser endlose, dichte Wald, in dem die Luft stets schwer von Feuchtigkeit und dem Duft von feuchter Erde und altem Moos lag. Hier schien die Zeit langsamer zu verfließen, fast so, als würde der Atem der Natur selbst den Takt vorgeben, während die gigantischen Bäume wie stumme Wächter einer uralten Ordnung in den grauen Himmel emporragten und ihre mächtigen Kronen ein fast undurchdringliches Dach bildeten, das nur ab und zu einen einzelnen, schwachen Sonnenstrahl auf den weichen Waldboden durchließ. Genau in dieser mystischen Stille befand sich Nolan Dreyer, ein Mann, dessen unstillbare Neugier und tiefe Faszination für das Unbekannte ihn schon oft an abgelegene Orte geführt hatten, weit weg von den vertrauten Pfaden der Zivilisation und hinein in die geheimnisvollen Winkel der Welt. Nolan schritt langsam voran, wobei jeder seiner Schritte auf dem dicken Teppich aus gefallenen Blättern und abgebrochenen Zweigen ein leises, gedämpftes Rascheln verursachte, das in der umgebenden Einsamkeit seltsam laut und fast wie ein Echo klang. Er trug eine einfache, aber robuste Wanderausrüstung, einen schweren Rucksack voller nützlicher Werkzeuge, Proviant und ein altes Notizbuch, in dem er all seine Entdeckungen akribisch festhielt, denn für ihn war jeder Baum, jeder ungewöhnliche Stein und jedes leise Geräusch ein Teil eines großen, ungelösten Rätsels, das darauf wartete, von ihm entschlüsselt zu werden. Der Nebel, der sich am frühen Morgen wie ein weicher, weißer Schleier über das Unterholz gelegt hatte, weigerte sich hartnäckig zu weichen und hing nun in langen, schwebenden Schwaden zwischen den Baumstämmen, wodurch die ohnehin schon schattige Umgebung eine fast surreale und traumartige Atmosphäre annahm, in der man leicht die Orientierung verlieren konnte, wenn man nicht genau aufpasste. Nolan liebte diese Einsamkeit, dieses Gefühl, völlig auf sich selbst gestellt zu sein und der Natur ganz nah zu sein, fernab von jedem Lärm, jeder Verpflichtung und jeder Erwartung, die die Welt da draußen an ihn stellte. Während er tiefer in den Wald vordrang, bemerkte er, wie sich die Vegetation veränderte; die gewöhnlichen Laubbäume wichen allmählich dichterem Gestrüpp, riesigen Farnen und bemoosten Felsbrocken, die wie riesige, schlafende Tiere im Unterholz lagen und dem Ort eine noch urprünglichere, unberührtere Note verliehen. Er atmete tief die kühle, klare Luft ein, die seine Lungen füllte und ihm ein Gefühl von vollkommener Freiheit gab, auch wenn ein leichtes Kribbeln der Anspannung in seinem Magen nagte, das er bei all seinen Erkundungen stets verspürte – jenes feine Band aus Respekt und Aufregung vor dem, was hinter der nächsten Wegbiegung oder dem nächsten dichten Nebelvorhang verborgen liegen könnte. Plötzlich schien sich die Geräuschkulisse des Waldes zu verändern, denn das normale Summen von Insekten und das ferne Rufen von Vögeln wichen einer fast unheimlichen Stille, als würde der gesamte Wald den Atem anhalten, um etwas Wichtiges lauschen zu können. Nolan blieb augenblicklich stehen, hielt den Atem an und lauschte konzentriert in die Richtung, aus der er ein leises, kaum wahrnehmbares Geräusch vernommen hatte, das sich so gar nicht in die natürliche Symphonie des Waldes einfügen wollte. Es klang fast wie ein leises Flüstern im Wind, ein sanftes Rascheln, das von irgendwo herüberwehte, wo der Nebel besonders dicht war, und das seine Fantasie sofort anregte, während er seinen Rucksack auf den Schultern zurechtrückte und die Hand instinktiv an den Riemen legte. Er fragte sich, ob hier draußen noch andere Menschen unterwegs waren, was äußerst unwahrscheinlich schien, oder ob die Natur selbst ihm einen Streich spielte, um ihn auf die Probe zu stellen, denn Geschichten über diesen Teil des Landes gab es viele, auch wenn die meisten davon eher in das Reich der Mythen und Legenden gehörten. Doch Nolan war kein Mann, der sich von Hirngespenstern oder alten Geschichten einschüchtern ließ; im Gegenteil, seine wissenschaftliche Neugier und sein unbändiger Entdeckergeist wurden durch solche mysteriösen Phänomene erst recht geweckt, und so fasste er den festen Entschluss, dem Ursprung dieses leisen Geräusches auf den Grund zu gehen, egal wohin es ihn führen würde. Er trat vorsichtig einen Schritt nach vorn, wobei er darauf achtete, keinen Lärm zu machen, und spähte durch den grauen Dunst, der seine Sichtweite auf nur wenige Meter beschränkte, aber dennoch genug Raum für die wildesten Spekulationen ließ. Die Bäume schienen hier noch enger beieinanderzustehen, ihre Äste verschlangen sich ineinander wie die knorrigen Finger von alten Riesen, die ein dunkles Geheimnis bewachten und jeden Fremden mit Argusaugen zu mustern schienen, sobald er ihr Territorium betrat. Nolan spürte, wie die Kühle des Waldes durch seine Jacke drang, doch das war Nebensache, denn seine gesamte Konzentration war auf diesen einen Punkt im Nebel gerichtet, wo das Unbekannte auf ihn wartete. Mit jedem weiteren Schritt, den er tat, schien sich die Dichte des Nebels zu lüften, als ob er eine unsichtbare Grenze überschritten hätte, und vor ihm tat sich langsam eine Landschaft auf, die so alt und vergessen wirkte, dass sie jeden Gedanken an die moderne Welt augenblicklich verblassen ließ. Es war ein Moment der reinen Faszination, der ihn für einen Augenblick innehalten ließ, während er begriff, dass dieses Abenteuer gerade erst richtig begann und dass die Geheimnisse dieses dichten Waldes weitaus tiefer reichten, als er es jemals zu hoffen gewagt hatte, während er sich tief in den Schatten des unberührten Grüns vorwagte und die Spuren der Vergangenheit zu lesen begann. 
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Kapitel 2: Die Brücke über dem Abgrund
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Schritt für Schritt drang Nolan tiefer in das dichte Labyrinth des jahrhundertealten Urwalds vor, wo die Luft von einer fast greifbaren, schwebenden Schwere erfüllt war und jeder Baumstamm eine Geschichte von Stürmen, Jahreszeiten und dem unerbittlichen Lauf der Zeit zu erzählen schien. Die urprüngliche Stille, die ihn vor Kurzem noch umfangen hatte, wich nun einem sanften, aber stetigen Rauschen, das ganz allmählich und von fern her an sein Ohr drang, wie das ferne Tosen eines verborgenen Wasserfalls oder das dumpfe Echo eines unterirdischen Stroms, der sich seinen Weg durch den harten Fels bahnte. Nolan schärfte seine Sinne, blieb kurz stehen, um den feuchten Wind im Gesicht zu spüren, und folgte intuitiv der Richtung, aus der dieses geheimnisvolle Geräusch herüberschallte, während seine Stiefel über mit Moos bewachsene Steine glitten und das dichte Unterholz zur Seite wichen schien, als wolle es ihm den Weg freigeben. Die Vegetation veränderte sich zusehends, denn die bisher so dichten Büsche und Farnfelder lichteten sich plötzlich, und an ihrer Stelle tauchten schroffe, von tiefen Rissen durchzogene Felswände auf, die steil nach oben ragten und den Blick auf den grauen, wolkenverhangenen Himmel versperrten. Genau zwischen diesen beiden gewaltigen Felsvorsprüngen tat sich eine tiefe, von dichtem Nebel verschluckte Schlucht auf, deren Grund im absoluten Dunkel zu liegen schien und deren Ausmaße so gigantisch waren, dass Nolan unwillkürlich den Atem anhalten musste, als er an den Rand trat und hinabblickte. Doch was ihn noch viel mehr in den Bann zog als der schwindelerregende Abgrund selbst, war das, was diesen klaffenden Ritz in der Erde überspannte: eine uralte, unglaublich fragile Holzbrücke, die in schwindelerregender Höhe von einer Felsseite zur anderen führte und aussah, als hätte sie dort schon seit Jahrtausenden unberührt und vergessen auf einen Reisenden gewartet. Die Brücke bestand aus verwitterten, dunkelbraunen Holzbalken, die an dicken, moosbewachsenen Seilen befestigt waren, welche wiederum tief in den steinernen Wänden verankert schienen, und jedes Mal, wenn ein sanfter Windstoß durch die Schlucht fegte, begann das gesamte Konstrukt leise zu knarren und zu schwingen, wie ein lebendiges Wesen, das tief durchatmet. Nolan trat noch einen Schritt näher an den Rand des Abgrunds heran, packte die Riemen seines Rucksacks fest mit beiden Händen und musterte das hölzerne Bauwerk mit einer Mischung aus tiefer Bewunderung und gesunder Vorsicht, denn es war offensichtlich, dass hier seit sehr langer Zeit kein Mensch mehr gegangen war. Die Bretter waren übersät mit einer dicken Schicht aus feuchtem Moos und abgefallenen Nadeln, und an einigen Stellen schienen sie morsch zu sein, was den Übergang zu einem echten Wagnis machte, bei dem man jeden einzelnen Schritt mit absoluter Bedachtheit setzen musste, um nicht den Halt zu verlieren. Doch in Nolans Brust schlug kein Herz des Zauderns, sondern das eines echten Entdeckers, der genau auf solche Momente gewartet hatte, denn diese Brücke war nicht einfach nur ein Weg über eine Schlucht; sie war
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